
68 Berliner Osteuropa InfoAnkündigungen

Im Frühjahr 1999 werden in der Reihe Arbeitspapiere
des Osteuropa-Instituts die Ergebnisse einer empiri-

schen Untersuchung über Spätaussiedler veröffentlicht.
Vorab sei ein kurzer Überblick über den Inhalt gegeben.

Die Sozialisation der Rußlanddeutschen ist einerseits
noch von den Vorgaben der sowjetischen Gesellschaft,
andererseits von dem Wunsch geprägt, sich von der post-
sowjetischen �Verrohung� der Russen abzusetzen, und ent-
spricht den Vorstellungen, die in Deutschland den über
60jährigen noch vertraut sind. In der mittleren und älte-
ren Generation wird versucht, diese Tradition zu bewahren.
Ein kleiner Teil der jüngeren Aussiedler scheint sich mit
den hiesigen andersgearteten Verhältnissen anzufreunden.

Konservatives Rollenverständnis und -verhalten sind
weitaus stärker verbreitet als unter deutschen Frauen und
Männern. Das liegt zum Teil daran, daß weder in der so-
wjetischen noch in der postsowjetischen Gesellschaft
Emanzipation tatsächlich stattgefunden hat. Aber auch die
Gebundenheit an alte Traditionen spielt eine wesentliche
Rolle.

Gravierend sind die Unterschiede in den Moralvorstel-
lungen von Spätaussiedlern und Deutschen. Die Mehr-
heit der Rußlanddeutschen versucht, auch noch die Kin-
der in diesem Sinne zu beeinflussen. Hier ist die Entste-
hung familiärer Konflikte absehbar, denn Kinder und Ju-

gendliche, die hier aufwachsen, die Schule besuchen oder
eine Ausbildung absolvieren, werden sich früher oder
später den freieren Umgangsformen der Deutschen an-
passen wollen und damit auf den Widerstand der älteren
Generation stoßen.

Die Abhängigkeit der Einstellungen von Geschlecht, Al-
ter, Wohngemeinde im Auswanderungsland und Bildungs-
stand ist nicht so signifikant, wie man vielleicht vermu-
ten könnte. Traditionsbewußtsein ist in allen Gruppen vor-
handen und von nicht zu unterschätzender Bedeutung. Die
�alten� Werte gelten auch � noch � für den überwiegen-
den Teil der jüngeren und jungen Generation. Nur ganz
vorsichtig scheint sich eine Veränderung im Denken der
Jüngeren anzubahnen.

Die Integration der Spätaussiedler wird zusätzlich er-
schwert durch massive Probleme mit der deutschen Spra-
che, Arbeitslosigkeit und Ausgrenzung von seiten der
deutschen Gesellschaft. Die Unterbringung in Wohnhei-
men und später konzentriert in Wohnkomplexen erweist
sich als kontraproduktiv, denn sie führt dazu, daß man sich
vorwiegend in den eigenen Kreisen bewegt und sich noch
stärker von der fremden deutschen Gesellschaft abkapselt.

Renate Baum ist Mitarbeiterin im Dokumentations-
zentrum des Osteuropa-Instituts der FU Berlin.
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Buchankündigung: Wissenschaftsgeschichte in Osteuropa
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In Kürze erscheint in der Reihe Multidisziplinäre Ver
öffentlichungen des Osteuropa-Instituts der Freien

Universität Berlin als Band 7: Wissenschaftsgeschichte
in Osteuropa, Europa litterarum artiumque scientiam
communicans, hrsg. von Aloys Henning und Jutta Peters-
dorf, Wiesbaden: Harrassowitz 1998, 302 Seiten, 5 Ta-
bellen, 7 Abbildungen, ca. 98 DM.

Der Sammelband enthält die Ergebnisse der 16. Ring-
vorlesung des Osteuropa-Instituts der FU Berlin im WS
1996/97. Nach einer Idee J. Petersdorfs verdankte sie
ihr Konzept vielfältigen wissenschaftshistorischen Ar-
beitserfahrungen mit dem geographischen und kulturel-
len Raum, der gemeinhin Osteuropa genannt wird. Die
15 Beiträge des Bandes gelten vor allem Rußland und
dem mittelosteuropäischen Raum. Neben der Wiederga-
be originärer wissenschaftlicher Leistungen erweisen sie
den mannigfaltigen Wissenstransfer als Paradigma euro-

päischer Geschichte, das zuletzt im 20. Jahrhundert mit
dem Versuch, die Welt dualistisch zu spalten, ideologisch
in Frage gestellt worden ist.

Unter Transferaspekten setzte die Ringvorlesung Diskus-
sionen fort, die vom Arbeitsbereich Geschichte und Kul-
tur des Osteuropa-Instituts im September 1996  auf dem
1. Deutschen Wissenschaftshistorikertag in Berlin mit
dem Workshop �Wissenstransfer Osteuropa � Westeu-
ropa� in Zusammenarbeit mit der Julius-Hirschberg-Ge-
sellschaft (Deutschsprachige Vereinigung für Geschich-
te der Augenheilkunde) und deren Workshop �Wenden in
der Augenheilkunde� (vgl. BOI 7/1996, S. 26) begonnen
wurden. Aktuellste Realität besaßen die dort referierten
Augendruckmessungen bei der deutsch-russischen MIR-
Mission 1992 wie auch im amerikanischen Space-Shuttle
mit dem Autotonometer nach J. Draeger (Hamburg), die
auf dem Meßprinzip von A. N. Maklakov aus dem Jahre




